
Die Gletfcher der öfterreichifchen Alpen 1956/57 
Bericht über die Gletschermessungen des Qesterreichischen Alpenvereins im Jahre 1957 

Von Prof. Dr. R. Klebelsberg (Innsbruck) 

Letzter Bericht M. d. OeAV 1957, H. 3/4 

Der Naturhaushalt des Jahres 1956/57 in den 
Alpen glich im ganzen dem der vorangegangenen 
Jahre: der Rückgang der Alpengletscher hielt an, 
nur das Ausmaß schwankte wieder etwas. Insgesamt 
wurden im Berichtsjahre im österreichischen Alpen-
gebiet 50 Gletscher nachgemessen, an zusammen 
124 Stellen, d. h. der Stirnrand jedes Gletscher« 
endes mindestens an zwei Stellen („Marken", das 
sind Farbzeichen auf Steinblööen oder dergleichen 
im Gletscheivorfeld; der' Abstand von ihnen gibt 
das Maß). Von diesen 50 Gletschern sind 49 zurück-
gegangen (der Abstand des Eises von der Mehrzahl 
der Marken ist größer geworden), und zwar um 
Beträge bis 41,7 m (Gepatschferner, Kauner Tal), 
einige wenige, besonders kleine hochgelegene Glet-
scher, wie z. B. der Mitteikarfenter (2930 m) an 
der Wildspitze hoch über Vent, nur um ein paar 
Meter. Nur ganz ausnahmsweise ist ein Gletscher 
an seinem ganzen Stirnrande, hinter allen Marken, 
vorgegangen; das traf im Ausmaße weniger Meter 
für den Schaufelfeiner ober der Dresdner Hütte 
im Stubai zu. Mit dem Gletscherrückgange gehen 
meist die verschiedensten sonstigen Schwunderfchei-
nungen Hand in Hand, Hohlliegen und Abbröckeln 
der Eisränder, Ausschmelzen von Schutt, mit dem 
sich das verbleibende Eis bedeckt. Einbrechen der 
Gletscheroberfläche nach unterirdischen Hohlräumen 
im Gletscher hin, Langsamerwerden der Gletscher-
bewegung usf. 

Viel bedeutender als das Zurückschmelzen der 
Gletscherenden ist das oberflächliche Abschmelzen 
der Gletscher. An einigen wenigen besonders 
bemerkenswerten Gletschern, besonders z. B. dem 
Hochjoch-, Hintereis- und Vernagtfemer im Ötztale, 
am Pasterzenkees und in der Ankogel- und Hoch-
almspitzgruppe (die die östlichsten Gletscher der 
Alpen in sich birgt), weiden, tachy- oder Photo-
grammetrisch, auch diese Veränderungen gemessen. 
Das Langsamerwerden der Fließbewegung des 
Gletschereises an der Pasterze betrug 1956/5? 
stellenweise z. B. ein paar Dezimeter (auf 3 bis 5 m 
im Jahr). An der Pasterze konnte Professor Dr. H. 
Pafchinger-Innsbruck auch wieder das ent-
scheidende Maß, die Kubatur des abgeschmolzenen 
Eises errechnen: sie betrug im Abschnitt unterhalb 
2600 m Meereshöhe 23,4 Millionen Kubikmeter 
Eis, d. i. um 2,4 Millionen Kubikmeter mehr als' 
1955/56 (21 Millionen Kubikmeter), wobei î>ie Glet­
scheroberfläche um 3,9 m einsank. 

Die gemessenen Glescher verteilen sich, wie folgt, 
auf die einzelnen Gruppen, von denen im übrigen 
noch zu berichten ist: 

Hochkönig. Übergossene Alm. Berichterstatter Dr. 
H. Schneller, Saalfelden, Vundeserziehungs-
anstalt. Auch diesen Sommer war der Gletscher 
wieder noch großenteils von Schnee bedeckt; sein 
Rand ist hinter den sechs gemessenen Marken aber 
doch merklich (im Mittel um 37 cm) zurückgegangen.« 

Die Firnhöhe un Einzugsgebiet betrug im Mittel 
der fünf bis sechs Firnstandsmarken 3,2 m (1956: 
2,6 m). 

Dachstein. Berichterstatter Dr. R. Wannen-
mâcher, Wien IX., Liechtensteinstraße 41/17. 
Gemessen (Ende August 1957) Hallstätter und 
Großer Gosaugletscher, beide sind im Mittel aller 
(13) gemessenen Marken weiter zurück —, wennschon 
hinter einzelnen Marken vorgegangen. Der Schlad-
minger Gletscher konnte zufolge Neuschneebedeckung 
nicht gemessen weiden. 

Silbretta. Berichterstatter Dr. E. Prutzer, 
Innsbruck, Mandelsbergerstraße 5/III. Gemessen 
(9. bis 11. Oktober) sechs Gletscher (16 Marken). 
Die gemessenen Gletscher sind zur Mehrzahl stärker 
zurückgegangen als 1955/56, die meisten aber doch 
nur um je wenige Meter, am stärksten der Ochsental-
(Westliche Vermunt-)Ferner, um 20,3 m. Ter 
Larainferner (Paznaun 80) konnte wegen Schnee-
bedeckung nicht gemessen werden. Das Zungenende 
des Litznerferners hat sich links aufgespalten, das 
Eis ist zum Teil abgebrochen, in der Mitte läuft 
es flach aus; der Blockgletscher dahinter hat sein 
Tor mehr nach Norden ausgerichtet. 

Ltztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Berichterstatter Uni-

versitätsdozent Dr. G. Mutfchlechner, Innsbruck, 
Innrain 32. Gemessen (zweite Hälfte August) sechs 
Gletscher (13 Marken); alle sind weiter zurück-
gewichen, die meisten um größere Beträge als 
1955/56, am stärksten der Gepatschferner (um 
41,7 rn, 1955/56: 21 m), dessen Zunge mit 20 m 
breitem, 5 m hohem Tor endigte. Das Loch (1956) 
oberhalb des Endes des Weißseeferners ist seichter 
geworden. Das Toteis rechts ober beiden Gletscher-
enden ist merklich dünner geworden und hat sich 
mit Schutt bedeckt. Das Zungenende des Taschach-
ferners, das in den letzten Jahren sehr viel dünner 
geworden, ist nun auch stärker zurückgewichen. 
Die Eisoberfläche des kleinen Karlesferners unter-
halb der Braunfchweiger Hütte, am „Wildspitzweg", 
ist seit 1956 u r n l m (seit 1952 damit um fast 4 m) 
gesunken. 

• b) Rofental. Berichterstatter Professor Dr. 
Heinrich Schatz, Innsbruck, Salurner Straße 10. 
Gemessen vier Gletscher (10 Marken); alle sind 
(um 8,5 bis 14,4 m) weiter zurückgegangen, teils 
mehr, teils weniger als 1955/56, am stärksten 
der Hintereis- (12 m; über der gemessenen Stelle 
des Zungenendes lag 1920 noch 171 m hoch hinan 
Eis!) und der Vernagtferner (14,4 m); das Zungen­
ende des letzteren ist, besonders links, stark in Verfall. 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Bericht-
erstatterin Fräulein stud, geogr. Liselotte Mayer, 
Geographisches Institut der Universität Innsbruck, 
Innrain 52. Gemessen elf Gletscher (24 Marken); 
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alle sind weiter zurückgegangen, teils um geringere, 
teils um ähnliche, teils um größere Beträge wie 
1955/56, im Mittel um 11,45 m gegenüber 8,18 m 
im Jahre 1955/56, am stärksten der Schalf- (um 
24,8 m; 1955/56: 9,2 rn), Diem- (23,3 rn; 1955/56: 
15,5 rn) und der Niederjochferner (15,6 rn; 1955/56: 
7,1 m), am wenigsten die hochgelegenen kleinen 
Gletscher unter der Wildssiitze über Vent, Mitterkai-
(0,2 m; 1955/56: 2,3 m) und Rofenkarferner (0,8 m; 
1955/56: 4,2 m). Der Taufkarferner konnte wegen 
schlechten Wetters nicht gemessen werden. Das 
Zungenende des Rotmoosferners, das sich 1955/56 
am stärksten verändert hatte, ist nun allgemein 
flach und schuttreich geworden, den rechten Rand 
bedecken nach wie vor bis 10 m hohe Schutt-(Eis-) 
Kegel (ähnlich auch am Gaisbergferner rechts). 

Stubaier Alpen. Zentrale (einjähriger Turnus). 
Berichterstatter Dr. H. Heuberger, Innsbruck, 
Schillerstraße 15. Gemessen (Ende August) zehn • 
Gletscher (13 Marken); fast alle find zurück-, nur 
der Schaufelferner ober der Dresdner Hütte ist 
etwas vorgegangen. Auffallend groß und mit 
starkem Verfall des Zungenendes verbunden war 
der Rückgang des Grünauferners (N unter dem 
Wilden Freiger), über 40 m, der Ferner reicht 
nun nur mehr mit einem schmalen Zipfel bis zum 
Fuß der Felsswfe hinab. 

ZillertalerAlpen. Berichterstatter Dr. A. Läfser, 
Innsbruck, Ssieöbacherstraße 49. Gemessen (erste 
Hälfte September) drei Gletscher (9 Marken) ; alle find 
im ähnlichen Ausmaß wie 1955/56 weiter zurück-
gegangen, das Hornkees wieder auffallend stärker 
(um 29,3 m) als das Waxegg- (8,2 m) und Schwarzen-
steinkees (4,7 m). Das derzeitige Zungenende des 
Waxeggkeefes ist dabei im Begriff, sich abzulöfen, 
es hängt nur mehr für eine Breite von 4 m mit 
dem oberwärts anschließenden Gletscher zusammen. 

Glocknergruppe. 
Pafterzengebiet. Berichterstatter Professor Dr. 

H. Paschinger, Innsbruck, Stafflerstratze 20. 
Gemessen (anfangs September) Pasterzenkees (9 
Marken) und Wasserfallkees (1 Marke). Sommer-
liche Schneefälle bedeckten bis in den Herbst hinein 
das nordfeitige Felsgelande bis 2700 m herab. 
Der Stirnrand des Pasterzenkeefes ist im Mittel 
der Marken um 9,3 m, d. i. etwas weniger als 1955/56 
(12,5 m), zurückgewichen, die Verfallserscheinungen 
an der Zunge aber waren stellenweise bedeutender 
als in den letzten Jahren. Besonders ist der Gletscher-
rand am Austritt der Moll durch große Halbkreis-
förmige Eisabbrüche um 30 bis 40 m zurückverlegt 
worden. „Noch größer ist der Zusammenbruch des 
anschließenden linken Teiles der Zunge" unter der 
Franz-Iofefs-Höhe; „auch sonst find am linken 
Eisrand bis über die Hofmannshütte hinein mehrfach 
halbkreisförmige Zusammenbrüche zu beobachten. 
Während in früheren Jahren der Gletscherrand 
meist flach dem Felsen auflag, ragte er Heuer überall 
hoch darüber auf, so daß man nur an ganz wenigen 
Stellen vom Felsen auf das Eis gelangen konnte. Das ' 
Zungenende ist noch flacher und fchmutziger geworden, 
an einigen Stellen apern schwache Innenmoränen 
aus. Am rechten Hang hahen starke Abrutschungen 
von Schutt Toteis bloßgelegt" (H. Paschinger), das 
.von dem Gletscherhochstand um 1856 herrührt. 
Der Stirnrand des Wasserfallkeefes ist um 3,2 m 

zurückgewichen. Freiwand- und Pfandlfchartenkees 
konnten wegen Schneebedeckung nicht gemessen 
werden. 

Die, soweit es die Schneeverhälwisse zuließen, 
auch 1957 durchgeführten Dicken- und Gefchwin-
digkeitsmesfungen ergaben folgende Mittel-
oder Durchschnittswerte (in Klammern die Werte 
1955/56): 

Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der 
Franz-Iosefs-Höhe) 

Seeland-Linie 
(bei der 
Hofmannshütte) 

Bmgstall-Linie 

Firnprofil bei der 
Oberwalder Hütte 

Linsinlen der 
Oberfläche bzw. 

(+) Höherwerden 

7,5 
(5,1) 

3,3 
(3,4) 

2,4 
(2,7) 

+ 1 
gegenüber 1955 

Fortbewegung 
im Jahr 

6,6 
(10,7) 

merklich 
rascher 

als 1956 

etwas rascher 
als 1956 

Der Eisverlust der Pasterzenzunge von 
2600 m an abwärts hat nach den Berechnungen 
Professor Pafchingers wieder zugenommen; er 
betrug bei einem mittleren Einfinken der Oberfläche 
um 3,9 m (gegenüber 1955/56:3,5 m) 23,4 Millionen 
Kubikmeter (gegenüber 1955/56: 21 Millionen 
Kubikmeter). 

Ankogel-Hochalmspiy- Gruppe. Berichterstatter 
Professor H. Pacher, Villach, Bernadottestraße 10. 
Gemessen (anfangs September) fünf Gletscher 
(10 Matten). Alle sind in ähnlichem Ausmaß weiter 
zurückgegangen wie 1955/56. Der starke Rückgang 
beim Kleinelendkees wurde wenigstens zum Teil 
durch einen Eisabbruch verursacht. Die Firnhaube 
der Schneeigen Hochalmspitz (3345 m) scheint etwas 
starker geworden zu sein, an der Preindlscharte 
(2963 m) hingegen ist die Firnoberflache merklich 
abgesunken. 

Zusammenstellung 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die Anzahl der Marken an, 
die zweite den Rückzuas-lV = Voriückunas-)betrag (im Falle 
zweier oder mehrerer Marlen deren Mittelwert) 1356/57, die 
dritte (in Klammern) den Betrag für 1955/56 in Metern. Letzter 
Bericht: Mitteilungen des OeAV 1937, Heft 3/4. 

Hochkönig, llbergossene Alm (6) 0,4 (V 0,7). 
Dachstein. Großer Gosaugletscher (5) 4,7 (10,6). 

Hallstätter Gletscher (8) 1,5 (4,0). 
Silvretta. Litznerfemer (2) 4,9 (0,25). Klostertaler 

Ferner (2) 2,0 (1,8). W. Vermuntferner (3) 20,3 
(14,1). O. Vermuntferner (2) 6,2 (5,2). Bieltalferner 
(2) 18,1 (6,1). Iamtalferner (2) 5,5 (2,3). 

t!tztaler Alpen. 
a) Kauner- und Pitztal. Weißseeferner (1) 11,0 

(9,7). Gepatfchferner (3) 41,7 (21,0). Sexegerten-
ferner (3) 6,9 (5,4). Taschachferner (2) 18,5 (23,0). 
Mittelbergferner (2) 13,0 (4,0). Karlesferner (2) 8,0 
(1,0). 



l>)Rofental. Hochjochferner (1) 10,1 (0,0).Hinter-
eisferner (1) 12,0 (30,0). Guslarferner (7) 8,5 (11,0). 
Vernagtferner (1) 14,4 (2,0). 

c) Umgebung von Vent und Gurgl. Mitter-
karferner (1) 0,2 (2,3). Rofenkarferner (3) 0,8 (4,2). 
Niederjochferner (3) 15,6 (7,1). Marzellferner (1) 0,0 
(2,9). Schalfferner (1) 24,8 (9,2). Diemferner (3) 23,3 
(15,5). Spiegelfeiner (3) 7,7 (8,6). Gurgler Ferner (1) 
16,0 (6,4). Langtaler Ferner (3) 9,9 (18,1). Rotmoos^ 
ferner (2) 11,2 (10,0). Gaisbergferner (3) 16,5 (10,4). 

Stubaier Alpen (Südliche). Hochmoosferner (1) 
1954—1957: 5. Grawawandferner (1) 1953—1957: 
11,4. Daunkogelferner (4) 10,5 (9,3). Schaufelferner 

ist zeitgerecht vor Weihnachten erschienen. Mit 
160 Seiten Text, 1? Bildtafeln und zwei Karten 
ist es mit einem Preis von 8 49.— (bei Bestellung 
über die Sektionen) das preiswerteste Bergsteiger-
buch, das sich denken läßt. Dem Jahrbuch kommt 
heuer besondere Bedeutung durch die beigelegte 
Karte des Mt. Everest Zu, die der OeAV zusammen 
mit dem DAV und mit Unterstützung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft herausgebracht hat. Unter 
den zahlreichen Expeditionskarten des Alpenvereins 
nimmt sie allein schon durch den großen Maßstab 
1:25.000 eine Sonderstellung ein. Wir können 
nun zum unmittelbaren Vergleich die Glocknerkarte 
oder eines der Otztaler Blätter danebenlegen. 
Das war bisher unvorstellbar. I n der geistigen 
Eroberung des Dritten Pols ist dies bisher die 
hervorragendste, Tat. Die Bergsteigervereinigungen 
der ganzen Erde beneiden uns darum. 

Was der Alpenverein in den Alpen in der Er-
richtung von Stützpunkten im Gebirge geleistet hat, 
zeigt die ebenfalls beiliegende neue Schutzhütten-
karte 1:600.000, auf der diesmal auch ein Verzeich-
nis der Schutzhütten abgedruckt ist. Beim Betrachten 
steigen unwillkürlich neue Fahrtenplane für das kom-
mende Jahr in uns auf. 

Der Text hat auch in zwei Aussätzen die Everest-
Karte zum Vorwurf, Berichte der Alpenvereins-
kartographen E. Schneider und F. Ebfter, die 
nur zwischen den Zeilen lesen lassen, was es heißt, 
sich in diesen Bergen zu bewegen und eine Karte 
aufzunehmen bzw. fern vom Objekt zu zeichnen. — 
Einen guten Teil des Buches füllen die Original-
berichte der beiden OeAV-Expeditionen des 
Jahres 1957 in die Cordillera Huayhuafh unter 
der Leiwng von H. Klier und in den Karakorum 
unter M. Schmucks Leitung, die mit der Erst-
besteigung des Achttausenders Broad Peak und 
der unerhört schwierigen Anden-Sechstausender 
Iirishhanca und El Toro ganz große Erfolge heim-
brachten. I n diefen Aussätzen gewinnen die an 
vielen Orten gehaltenen Vortrage ihr nachhaltiges 
Gewicht. Hermann Buhl, der im Karakorum 
geblieben ist, schildert uns nach einem Gedenkwort 
von Fritz Schmitt selbst in einem Bericht aus 
dem Hauptlager die Besteigung des Broad Peak, 
seines zweiten Achttausenders. — Zwei Aufsätze 
von W. Kick und E. F. Hofmann find den ersten 
großen Erschließern des Himalaya und Karakorum 
gewidmet, den Münchner Brüdern Schlagintweit, 

(1) V 1,8 (R 6*). Fernauferner (1) 18,5 (4,4). Sülze-
nauferner (1) 13,8 (35,8). Grünauferner (1) > 41,3 
(12,7). Grüblferner West (1) 1954—1957: 30,4. 
Grüblferner Ost (1) 1954—1957:13,0. 

I i l lertaler Alpen. Waxeggkees (3) 8,2 (4,2). Horn-
kees (4) 29,3 (23,7). Schwarzensteinkees (2) 4,7 (5,2). 

Glosnergruppe. Pasterzenkees (6) 9,3 (12,5). 
Wasserfallkees (1) 3,2 (2,4). 

Anlogel-Hochalmspitz-Gruppe. Kleinelendkees (1) 
8,6 (1,7). Kälberfpitzkees (2) 11,9 (9,7). Großelendkees 
(3) 8,4 (7,9). Hochalmkees (3) 1,0 (0,85). Winkelkees 
(1) 11,1 (13,0). 

* I m letzten Bericht irrtümlich 12,5 angegeben. 

" die vor 100 Jahren weite Teile dieser Gebirge 
durchreisten und durchforschten. — Auf den hohen 
erloschenen Vulkan Mt. Rainier in den Vereinigten 
Staaten begleitet uns W. Hofmann und berichtet 
über feine Gletscher, besonders über den von ihm 
kartographisch aufgenommenen, derzeit vorstoßenden 
Nisquallygletscher und über das dort strenger 
Ordnung unterliegende Bergsteigen. 

Die weiteren Aufsätze beschäftigen.sich mit den 
Alpen. R. Klebelsberg macht in seiner über-
legenen, anschaulichen Art die Zusammenhänge 
zwischen Landfchaftsbild und Gestein am Nü lde 
der Südtiroler Dolomiten deutlich. — Adamello 
und Prefanella — auch heute noch Verggrusipen 
abfeits der überlaufenen Wege und doch mit die 
großartigsten der Ostalpen; N. Gatti zeigt uns 
ihre Schönheit. — W. Flaig bereichert die Aussatz-
reihe des letzten Jahrgangs über den Arlberg 
noch um die Erfchließungsgefchichte der Ferwall-
gruppe, in der übrigens schon 1885 Alpenvereins-
Hütten entstanden. — F. Weingärtner führt in 
gedankenreicher, vielseitiger Weise in die Welt der 
Lechtaler Alpen ein, und L. Oberwalder zeigt 
in gemütvoller Schilderung von Schiwanderungen 
um den Großvenediger, daß sich unsere AV-Iugend 
in guten Händen befindet. — S. Wal cher schlägt 
die Brücke zu den französischen Westalpen und bringt 
uns die Berge von tzochsavoyen nahe, die nur selten 
von ostlllpinen Bergsteigern besucht werden. 

I n die jüngsten Forschungen über die Geschichte 
des Schilaufes führt uns E. Mehl ein und. zeigt 
die Bedeutung der Alpen für die Entwicklung 
der „Weißen Kunst". — H. Bögel berichtet über 
Gletscherschliffe und Gletschergärten und macht 
den Leser mit dem Wirken des fließenden Eises 
bekannt, — Zuletzt erzählt uns A. Fanck köstlich 
und spannend, wie er begann, die ersten Hoch-
gebirgsfilme zu drehen, die ihn schließlich zu einem 
Welterfolg führten, wie ihn seither auf diesem 
Gebiet keiner mehr erreicht hat. 

Mit diesem reichen, vielfältigen Inhalt kann 
. das Jahrbuch des OeAV 195? wieder jedem Berg-
freund empfohlen weiden. Ein Teil der Auflage 
steht noch zur Verfügung. Bestellungen mögen 
bald über die Sektionen (ermäßigter Preis) ein-
gebracht werden. Selbstverständlich kann der Band 
zum höheren Ladenpreis auch in jeder Buchhandlung 
bezogen werden. Jedes Mitglied sollte dieses Buch' 
lesen und besitzen! 

Das Jahrbuch des OeAV 1957 
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